
F l o r a 
oder 

Botanische Zeitung. 
Nro 37. Regensburg, am 7. Oct. 1828. 

« c • » 

Nachträgliche Bemerkungen über den Hydrurus 
cryslallophorus von Hrn. Prof. Schub le r in 
1' ü b i n g e n, nebst Beobachtungen über kristal­
linische Bildungen in Algen überhaupt, von Hrn. 
Prof. Agardh in Lund. (Aus einem Schrei­
ben an den Redactcur.) 

Ich habe die Ehre Ihnen liiemit den Hydru-
rus crystallophorus in verschiedenen Entwicklungs­
stufen für die k. bot. Gesellschaft in Regensburg 
zu überschicken, und zugleich einige weitere Be­
merkungen beizufügen, welche ich diesen Som­
mer an dieser Pflanze anzustellen Gelegenheit 
hatte; sie entwickelte sich im Mai und Juni die­
ses Jahrs wiederum in ziemlicher Menge in der 
Blau bei Blaubeuern; Anfang Juni's erhielt ich 
einzelne Exemplare von 1 § bis gegen 2. Schuhen 
Länge, deren Hauptstamm und gröfsere Aeste auf 
eine Länge von 1 0 — 12 Zollen mit vielen Cry-
stallen durchsetzt war, die Basis der geleeartigen 
Hauptstämme erreichte hie und da die Dicke ei­
nes starken Fingers. — Meine früher geäusserte 

Oo 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04126-0261-8

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04126-0261-8


Vermuthung (S 70 des ersten Bands der Flora 
dieses Jahrs), da/'s die einfachem sich nicht oder 
nur -wenig verästelnden Exemplare, welche man 
hie und da von dieser Pflanze findet, blofs un-
vollkommner entwickelte Stämme dieser Pflanze 
sejen oder selbst grofse Aesie derselben, welche 
schon ihre lezten feinen Endigungen durch ir­
gend einen Zufall verloren haben, schien sich die­
sen Sommer zu bestätigen. Zu Anfang des Mai's 
dieses Jahrs erhielt ich viele Exemplare, welche 
sich sämratlich in viele feine Spitzen endigtem 
deren Hauptstamm jedoch meist, nur unbedeutend 
ausgebildet war und noch keine oder nur Spure» 
von Krystallen enthielt. Einige Wochen später 
zu Anfang Junius hatten die Hauptstämme schoi» 
bedeutend an Dicke und Länge zugenommen und 
waren mit vielen Crystallen durchsetzt, ihre fei­
nen Nebenäste waren bedeutend stärker, endigten 
»ich jedoch noch gewöhnlich in feine Spitzen; 
Mitte und Ende Juni's erhielt ich endlich meh­
rere Exemplare, welche mehr aus einfachen Haupt­
stämmen bjestunden, deren feinere Aeste sich oft 
schon völlig abgestossen hatten, oder auch mehi" 
dick aufgetrieben abgerundet endigten. Ich be­
merkte bei diesen altern Exemplaren nicht seltem 
dafs ihre Aeste und feinern Endigungen oft erst 
beim Herausnehmen aus dem Wasser abrissen. —* 
So lange die Pflanze noch wächst, scheinen sich 
ihre letzten Verzweigungen immer in feine Spitzen 
zu endigen, welche sich erst beim stehenbleiben-
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den Wachsthum mehr wulstartig auftreiben, ge­
wöhnlich verliert die geleeartige Masse der Pllan­
ze in diesem Falle sehr an Festigkeit, sie reifst 
weit leichter, wodurch sich oft grofse Hauptästc 
ablösen. 

In der Art der Verästlung ist die dichotomi-
sche Theilung bei weitem am häufigsten vorkom­
mend, bei grofsen Exemplaren verästelt sich der 
Stamm selbst 6, 8 — i o mal nach diesem Gesetz, 
trichotomische und quirlförmige Bildungen kom­
men weit seltner vor, sie scheinen mehr aus­
nahmsweise sich zu bilden, wenn die Pfianzs 
während ihrer Entwicklung an einzelnen Aesten 
abgerissen oder durch irgend eine Veranlassung 
in der regelmäfsigen dichotomischen Verbreitung 
gestört wird. 

Eine Abänderung dieser Pflanze kam mir die­
ses Jahr vor, welche ich vorigen Sommer nicht 
erhalten hatte. Gewöhnlich bildet der Haupt­
stamm an der Basis der Pflanze den dicksten Theil 
derselben; im Juni dieses Sommers erhielt ich 
dagegen mehrere Exemplare deren Hauptstamm 
unten in einen dünnen Faden oft von 2 — 4 Zoll 
Länge nur von der Stärke einer Violinsaite aus­
lief, an welchem die ganze übrige Pflanze befe­
stigt war; bei solchen Exemplaren verdickt sich 
dieser feine Faden erst höher oben zu einem di­
cken Hauptstamm, von welchem die übrigen Acste 
abgehen, auch unten gehen zuweilen bei solchen 
Exemplaren einige sehr dünne Aeste ab, welche 
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sich gleichfalls erst oben verdicken. — An der 
Basis der Pflanze, wo sie auf Steinen befestigt 
ist, bemerkt man nicht selten ein kleines schwarz­
grünes Pünktchen, oft scheint dieses durch irgend 
einen Pflanzenüberrest gebildet zu werden, einige 
mal fand ich es aus Ueberresten von Wasser­
moosen bestehend. 

Auch in den Crystallen, welche sich im Innern 
der geleeartigen Masse erzeugen, fand ich diese» 
Sommer eine merkwürdige Abänderung die ich vo­
riges Jahr nicht bemerkt hatte; zwischen den ecki­
gen gewöhnlichen sternartigen Crystallen fände» 
sich zuweilen kleine runde Kugeln, welche auch 
bei starken Vergrösserungen eine völlig runde Ober­
fläche besitzen; eine chemische Untersuchung zeig­
te mir, dafs sie wie die gröfsern sternförmige» 
Crystalle aus kohlensaurer Kalkerde besteben, und 
in Gröfse sind sie oft den einzelnen teträeder» 
ähnlichen Körnern der gröfsern Crystalle der lote» 
Fig. der Abbildung dieser Pflanze gleich, welche 
ich in der Flora mittheilte, zuweilen besitze» 
diese Kugeln auch schon eine etwas eckige Ober­
fläche, so dafs sie die Centraipunkte zu sey» 
scheinen, um welche sich die übrigen eckige» 
Crystalle ansetzen. Diese Kalkkügelchen reihe» 
sich daher schön an die kugelförmigen Bildungen) 
in welchen die kohlensaure Kalkerde auch in der 
unorganischen Natur nicht selten vorkommt, in 
den oolitischen Kalksteinen, in verschiedenen Ro­
gensteinen, im Erbsanstein etc. Mit Unrecht dürf-
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te man ihre Entstehung oft einem Sandkörnchen 
oder dem Bruchstückchen einer Versteinerung 
zugeschrieben haben, um welches sich der Kalk 
in concentrisehen Schichten anlegte; hier schei­
nen sich diese Kugelformen rein im Innern der 
Pflanze zu bilden. 

Ich hatte in meiner ersten Nachricht über 
diese Pflanze bemerkt, dafs sie sich in einem Ge-
fäfse mit Wasser Monate lang ohne Zersetzung 
erhalten lafse, wenn auch das Wasser nur selten 
gewechselt werde; auch in diesem Sommer erhal­
ten sich mir bereits mehrere Exemplare seit 2 

Monaten ohne bedeutende Veränderung. Eine auf­
fallende schnelle Zersetzung zeigte mir dagegen 
diese Pflanze in ihrem altern schon mehr abge­
lebten Zustand; mehrere Hauptstämme und grofse 
Aeste, welche ihre letzten Enden schon verloren 
hatten, verloren im Juni über Nacht in einem Ge-
fäfs mit Wasser alle organische Form, und ver­
wandelten sich in einen wäfsrigen Schleim, aus 
welchem sich die Crystalle auf den Boden des 
Gefäfses absetzten. 

Beiliegende getrocknete Exemplare geben ein 
näheres Bild dieser Pflanze in ihrem verschiede­
nen Entwicklungszustand: 

Nro. 1 u. 2 sind junge Pflanzen vom Anfang 
Mai's ohne Crystalle von 2 — 3 Zoll Länge. 

Nro. 3. Eine schon mehr entwickelte Pflanze 
Von 4 — 5 " Länge gleichfalls vom Mai, beim Haupt­
stamm schon mit einzelnen Crystallen. 
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Nro. 4. Eine ästige vellkommner ausgebildete 
Pflanze, mit feinen Aesten und Enden, im Haupt­
stamm mit kleinen Crystallen vom Anfang Juni's. 

Nro. 5. Eine stärker sich verästelnde Pflanze 
mit schon mehr abgerundeten Enden und vielen 
Crystallen im Hauptstamm, Mitte Juni's. 

Nro. 6. Eine Pflanze mit dünn sich unten 
endigendem Hauptstamm und wenig Aesten. 

Nro. 7. Dieselbe Varietät sich an der Spitze 
regelmäfsiger verästelnd, beide von der Mitte 
des Juni. 

Nro. 8. Hauptstamm von einer im Ableben 
begriffenen Pflanze, deren feinern Zweige und 
Enden schon abgerissen sind; sie hatte mit Ae­
sten gegen 2 Schuh Länge. 

Nro. 9. Hauptstamm mit einigen Aesten einet 
solchen altern Pflanze mit sehr grofsen Crystallen 
(beide letztere Pflanzen vom Ende Juni's). 

Nro. 10. Zur mikroskopischen Untersuchung 
ein zwischen Wachspapier plattgetrocknetes Stück 
des Hydrurus mit runden und sternförmigen Cry­
stallen, und mehrere lose ausgewaschene Crystallßt 
welche sich bei Zersetzung der Pflanze aus dein 
Schleim derselben abgesetzt hatten. 

Ich war eben mit Untersuchung dieser Pflan­
ze beschäftigt, als ich von Hrn. Prof. Agardb 
in Lund ein Schreiben über diese Pflanze erhielt) 
und Wollte um so weniger unterlassen es Ih­
nen hier beizulegen, als nach einer dem Schrei­
ben beigefügten Nachricht Hr. Agardh es selbst 
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wünscht, dafs dessen Hauptinhalt in der Flora 
mitgetheilt werde. *) 

Lund den 2. Juni 1828. 

Durch eine Reise nach Stockholm, woher ich 
nach 5 - monatlichem Aufenthalt seit einigen Tagen 
zurückgekommen bin, hatte ich die neuern Blätter 
der bot. Zeitung erst heute erhalten; mit ausser­
ordentlichem Interesse hahe ich Ihre Abhandlung 
über den Hydrurus cryslallophorus gelesen, und 
ich beeile mich Ihnen sogleich einige Bemerkungen 
über diese merkwürdige Bildung mitzutheilen. — 
Ihre Pflanze ist, so viel ich aus der Figur und 
aus der trefflichen Beschreibung urtheilen kann, 
ganz neu, wenigstens mir ganz unbekannt, sie 
scheint auch sicher eine Art von Hydrurus zu seyn. 
Die beiden Arten, welche ich im Systema Alga-
rum nach einigen mir mitgetheilten Exemplaren 
aufgeführt hatte, fand ich später selbst bei Bruck­
berg am Fusse des Schneeberges in Beiseyn von 
Zah lbruckner und F e n z e l , und wurde da­
durch in Stand gesetzt, sie genau zu charakteri-
siren und meine Yermuthung zu bestätigen, dafs 
sie früher verwechselt wurden. Als Folge dieser 
Untersuchung ergiebt sich, dafs sich Hydrurus 

*) Wir theilen bienach das Schreiben des Herrn Prof. 
A g a r d h in einem wört l ichen Auszuge mit, wobei wir 
nicht umhin können, unsern verehrten Hrn. Cowesjiou-
denten nochmal auf die Beobachtungen der Kristallbil­
dungen in den Zellen phanerogamischer Pflanzen von 
R a s p a i l u n d M e y e n (bot. Liter. Blatter, Heft I. S_ 
li5.) aufmerksam zu machen. E . 
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mehr den Schizonemen nähert als den Noslochinen, 
welches ich auch früher vermuthet hatte und wel­
ches ich weiter in einer Tafel der Icones Alga-
rum zu beweisen suchen werde. Dafs Sie zu den 
bis jetzt benannten Hydrurus - Arten nun eine 3te 
Art hinzugefügt haben und zwar so eine ausge­
zeichnete, ist eine Bereicherung der europäischer. 
Algologie, die ich nebst der Entdeckung der Da-
sia Ag. oder Rhodonema Martens für eine der 
merkwürdigsten ansehe. — Was Ihre Aufmerk­
samkeit besonders in Anspruch nahm, sind die 
Kalkkrystalle, die Sie in der Substanz derselben 
gefunden haben, und ohne Zweifel ist dieses äus­
serst merkwürdig und interessant, jedoch steht die­
ses Phänomen nicht isolirt. — Sie werden in mei­
ner Synopsis Algarum Scand. p. 12Q. und in mei­
nem Systema Algarum p. XIX. bei der Gattung 
Chaetophora eine kurze Beobachtung über solide 
crystallinische Körper finden; ich hatte mir vor­
behalten in eine nähere Erörterung dieses Gegen­
standes in meinen Species Algarum einzugehen; da 
Sie aber jetzt dasselbe in einer andern PflanzO 
zu beobachten Gelegenheit hatten, so wollte ich 
nicht unterlafsen Ihnen hierüber meine Beobach­
tungen mitzutheilen. 

Die Chaetophora elegans wird sehr oft von 
crystallinischen Körpern ausgefüllt; sie wird bis­
weilen damit so überhäuft, dafs sie hart und kör­
nig wird, und man findet dann in ihrer Substanz 
erystallinische Körper ron 2 Arten; die einen sind 
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rundlich und gröfser mit schwachen hervorragen­
den unregelmäfsigen Ecken versehen und so hart, 
dafs man sie nicht mit einem Messer zerdrücken 
kann; die andern sind nadeiförmig und dünn, und 
liegen um die gröfsern zerstreut. 

In der Chaetophora pisiformis ist die Varietät 
tuberculosa ein solcher crystallinischer Zustand; 
die ganze Pflanze wird durch solche Crystalle ge­
füllt, es gehen aus diesen Crystallen Fäden aus 
oder diese heften sich an die Crystalle an, welche 
den Anfang der neuen Individuen machen, in wel­
che die Mutterpflanze zerfällt. Ich glaubte zu be­
merken, dafs in dieser Art die Crystalle selbst aus 
Fäden bestehen und davon segar formirt werden, 
denn die äussern Fäden setzen sich in die innere 
Substanz der Crystalle fort. 

Aehnliche Crystalle finden sich auch in der 
Chaetophora endiviaefolia, in der Rivularia calcarea 
Engl, bot., so wie auch in der Rivularia pisum 
var. dura. 

Nach diesen Beobachtungen, wozu noch die 
Ihrigen kommen, sind diese innern Crystalle nicht 
selten, aber ihre Bestimmung ist noch nicht ent­
schieden; in der Chaetophora dienen sie offenbar 
zur Basis neuer Individuen, ob nothwendig oder 
zufällig, ist noch ungewifs, ich möchte fast das 
erste glauben. Diese vorläufigen Bemerkungen kön­
nen vielleicht dazu dienen Ihrer schönen Entde­
ckung mehr Allgemeinheit zu geben und dadurch 
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später weitere Aufschlüfse über die Physiologie 
dieses Phaenomens veranlafsen etc. 

Hr. A g a r d h hatte die Güte seinem Schrei­
ben Exemplare der Chaetophora elegans und pisi­
formis var. luherculosa beizulegen; beides sind in 
Vergleichung mit unserem Hydrurus sehr kleine 
Bildungen. — Bei der Chaetophora elegans-, wel­
che einen Durchmesser von 5 Linien hatte, konnte 
ich auch in dem getrockneten Exemplar durch 
das Mikroscop noch regelmäfsige crystallinische 
Körper bemerken; die nadeiförmigen Körper er« 
schienen als kleine Säulen, deren Seitenzahl und 
Zuspitzungsflächen sich jedoch nicht mehr näher 
bestimmen liefsen, indem sich beim Trocknen die 
organische Substanz um die Crystalle gelegt hatte; 
die Form der Crystalle schien mir wesentlich ver­
schieden von den im Hydrurus crystallophorus sich 
findenden; von den* sternförmigen für das blofse 
Auge als kleine Würfe l erseheinenden, welche 
sich bei der letztern Pflanze auch bei getrockne­
ten Exemplaren, noch so deutlich bemerken lafsen, 
konnte ich in dieser Alge nichts bemerken. Bei 
der Chaetophora pisiform. var. tulerculosa, die mit 
Aesten 1 | Zoll lang war, schien sich auf die Ober­
fläche der Pflanze an verschiedenen Stellen Kalk 
von aussen angesetzt zu haben; ihre Zweige hat­
ten unter dem Mikroskop zum Theil völlig das 
Aussehen einer mit Kalkincrustationen überzoge­
nen Pflanze, die sich oft stellenweifs abgelöfst 
hatten; an einzelnen Stellen bemerkte' man abge-
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rundete oft knollenförmig zusammengehäufte Kalk-
crystalle, welche im frischen Zustand mit einer 
grünen organischen Substanz bekleidet gewesen 
zu seyn schienen, nur an frischen lebenden Exem­
plaren dürfte es wohl möglich seyn, die merk­
würdigen Verhältnifse dieser Crystalle, deren Hr. 
Agardh erwähnt, näher zu verfolgen.— Den 
Hydrurus crystallophorus habe ich nun gleichfalls 
an Hrn. A g a r d h in verschiedenen Entwicklungs­
stufen abgeschickt. 

II. Nachtrag zu meinen Bemerkungen über Hm. 
Schäfers Trierische Flora. Von Fr. W i l h e l m 
Schultz. 

Was ich in jenen Bemerkungen über Cir-
caea gesagt habe, berichtige und ergänze ich 
folgendermaafsen: 

1) C. Lutetiana Linne. C. calyce pubescente, 
petalis basi obtusis profunde emarginatis, calicem 
aequantibus, bracteis vix ullis, petiolis supra ca-
naliculatis, ceterum teretibus, foliis remote den-
ticulatis. Schultz. 

C. Lutetiana Linne, Mertens et Koch, Schrä­
der, Sprengel. 

Variat secundum locum natalem, simplex aut 
ramosa etc. In umbrosis humidiusculis, ad sepes, 
in sylvis, nemoribus, paludibus, ad rivulos etc. 
totius Germaniae. 

Perennis, flor. Julio, Aug. 
Badix lignosa, repens, flexuosä. Caulis pu­

hescens, pcdalis, bipedalis et altior, simplex aut 
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